
Okumene!
/Weg und Verheißung *

VON KONRAD RAISER **
Lassen Sıe miıch Begınn me1ıine Freude darüber ZU Ausdruck brın-

SCH, dass WITr Phılıp Potters Geburtstag hıer In Loccum feiern können,
einem DE der einem der Impulszentren für ökumeniıische Reflex1ion un
Aktıon In Deutschlan geworden 1st. Phılıp Potter wurde schon 1984 ZUuU

Ehrenstiftsherrn des alten Klosters Loccum ernannt; er 1st 1€e6Ss ın der
lat der gee1gnete Rahmen für diese FeIler.

Ich habe dıie Eınladung, heute en sprechen, spontan ANSCHNOMIM
und erst hınterher realısiert. WIe schwıierig diese Aufgabe ist Phılıp Potter
1st für miıch Ww1e für viele andere AUS me1ılner Generation das überragende
Symbol Öökumenischer Verpflichtung SCWECSCH. uch WENN sıch AdUus dem
aktıven Engagement 1im en des Ökumenischen Rates bereıts VOT Jah-
IcMh zurückgezogen hat, bleibt se1ıne Präsenz noch sehr spürbar, un nach
WIE VOT inspırıert eiıne Jüngere Generatıion, VOT em hler in eutschlan:
Ich hatte das Privileg, während zehn schwier1ger und aufregender TE CN
mıt Phılıp Potter zusammenzuarbeıten und habe NUnNn dıe gleiche Verant-
wortung wahrzunehmen, dıe Phılıp während ZWO Jahren bemerkens-
wert ausgefüllt hat Erinnerungen VETSANSCHEC Jahre und Überlegungen
ZUT Zukunft der ökumenıischen ewegung gehen er ine1inander über un
lassen sıch für miıch NUur schwer auselınanderhalten. Mır 1st eutUlıc in wel-
chem Maße Phılıp als verehrter alterer Bruder und Freund meın Denken
beeinflusst hat, auch WEeNN ich den veränderten Bedingungen der heu-
tigen Sıtuation dıe Akzente vielleicht manchmal anders

Ansprache ın der EV. ademı1e Loccum am September 2001 Tren VON Phılıpp
Potter, der August Jahre alt geworden ist.
Konrad Raıiser ist se1t 993 Generalsekretär des ORK und gehö: ZUT Evangelıschen Kır-
che in eutschlan:ı
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Ich enke, ich ann Phılıp Potter dUus Anlass se1Ines Geburtstages
besten dadurch ehren, ass ich autf einıge der Einsıiıchten und Impulse hın-
weIlSse, dıie oft seliner eıt VOTaus un erheblichen Wıderstand
formuhert hat und die nıchts VON ihrer Bedeutung verloren Cn Ich
werde er me1ılne Überlegungen auftf dre1 TIThemen konzentrieren, dıe CHS
miıt Phılıps als Führungspersönlichkeıt der ökumeniıschen ewegung
verbunden SINd: (1) se1n Verständnis der{als wanderndes (Gjottesvolk
nıt einem prophetischen Auftrag; (2) selne Betonung eines unıversalen
Dıalogs der Kulturen: und (3) seıne emühung darum, den Horıizont der
ökumeniıschen Vısıon erweıtern. Diese thematısche Auswahl ist natur-
iıch subjektiv; andere und möglıcherweıse Phılıp selbst würden er-
Sschıedlıche Schwerpunkte eizen Es geht mMIr jedoch nıcht eıne umfas-
sende Eınschätzung VOoN Phılıp Potters vielen Beıträgen ZU en des
Okumenischen Rates und der ökumenıischen ewegung 1im (Janzen. 1e1-
mehr möchte ich me1n e1igenes espräc mıt Phılıp fortführen. das
während cdheser etzten dreißig Tre W1e e1in en me1lnes eigenen
Nachdenkens SCWECSCH ist

In dieser Zusammenkunft von Freunden, VON denen viele TE lang oder
seı1ıt Jahrzehnten mıt Phılıp Potter verbunden SCWECSCH Sınd, ist En nıcht
nöt1ıg, dıe Phasen se1INnes langen Lebens in der und für dıe Okumene nach-
zuzeichnen. hne Z weiıfel überragt alle anderen in der drıtten (jenera-
t10N VON ökumenıschen Führungspersönlıchkeiten. Eınige Freunde, WIeE
Paulıne Webh un Werner Sımpfendörfer, en MN persönlıche Porträts
VON Phılıp gezeıichnet.' Es lıegen dre1 Bücher über das en und Denken
VO  — Phılıp Potter VOIL, VOoON denen eines eine gelehrte Dıissertation 1st, deren
Verfasser eine umfassende Interpretation er Schriften VON Phılıp unter-
HNOTNTIECN hat.* Die Bıblıographie seiner veröffentlichten und unveröffent-
iıchten Artıkel, Vorträge und Predigten 1st sehr eindrucksvoll, un se1in
Buch en In seiner SUNZEN U  E: das eine Zusammenstellung se1ner
wıichtigsten Schriften während seiner eıt als (Generalsekretär bletet, ist
auch ZWanzıg Te nach se1ıner ersten Veröffentlichung och eiıne Quelle
der Inspiration.” Die wichtigsten Quellen für meılne Vorbereıitung cdieser
Ansprache zusätzlıch den bereıts genannten Veröffentlıchungen
dıe ammlung VON Aufsätzen gegenwärtigen ökumeniıischen Ihemen,
dıie 954 dem 111e Faıith and Faithfulness VON Paulıne Webh
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Tren VO  —_ Phılıp Potter AdUus Anlass se1nNeEs Ausscheidens als (Generalse-
kretär des Okumenischen Rates herausgegeben worden sınd,* un dıe
Dokumentatıon eines Sympos10ns, das aus gleichem Anlass 1m Oktober
9084 durchgeführt worden ist und dem 1te Okumene Ouo Vadıs 79
veröffentlich wurde.

Wann immer Phılıp Gelegenheıt hat, AUS seinem en erzählen,
dann betont seıne erkun AaUuUs der Nnse Dominica in der Karıbık uch
WEeNN dıe ängste eıt se1nes Lebens außerhalb seiıner Ursprungsregion
gelebt hat, 1st sıch doch se1iner rsprünge und der vielfältigen ulturel-
len Eıinflüsse se1ıner Abstammung eutlc bewusst geblıeben, in der afrı-
kanısche, karıbische, schottische, iırısche und französısche Elemente
zusammentreffen. Als eINZISES ınd eiıner frommen methodistischen Mut-
ter un eines römiıisch-katholischen Vaters wurde Phılıp In der methodist1i-
schen Tradıtion getauft un aufgezogen. Wıe viele Jugendliche Aaus der
Karıbıik wuchs alleın be1l se1ner Multter auf; auf das Gefühl der Sıcher-
heıt, das eıne tabıle Großfamıihe vermitteln kann, usste verzıichten.
on In Jungen ahren fühlte sıch ZU geistlıchen Amt berufen, aber
seine ersten TE als Heranwachsender nach dem Ende der Schule VCI-

brachte als ehrlıng in einem Anwaltsbüro und als Assıstent des Gene-
ralstaatsanwalts VON Domuinica. Im er VO  - Jahren empfand eıne
deutliche Bestätigung se1ıner früheren Berufung ZU geistlichen Amt So
begann nach einem einjJährıgen Gemeindepraktıkum auf den Nachbar-
inseln Kıtts un Nevıs se1ıne theologıische Ausbildung 1im Caenwood
Theologıca College in amaıka Er WAarTr In seinem Studiıum erfolgreich,
dass ZUT Weıterbildung das 1CANMON! College London empfohlen
wurde, dort den rad eines achelor Divinity erwerben. DIie
methodistische Kırche hatte beabsıichtigt, dass CT nach Jamaıka zurückkeh-
Icn und ort Hebräisch undes Testament unterrichten solle, und dıe bıb-
lısche Theologıe, mıt der Kenntnis der alten prachen, sınd zeıt
seINES Lebens Schwerpunkt se1ıner theologıschen Arbeıiıt geblıeben.

Was als ausdrückliches und lebenslanges Engagement für das Pfarramt
In der methodistischen Kırche der Karıbık begann und für vier TE ın der
Posıtion eines Miıssıonars in Haıtı fortgesetzt wurde. nahm ann jedoch
eiıne andere Wendung Phılıp Potter verwelst auf seıne Teiılnahme als
Sekretär der Jugendbewegung In amaıka der 7 weıten Weltkonferenz
Christlicher Jugend in sio 947 als den un selner ‚„‚ökumenischen
ekehrung”. Im Rückblick lässt sıch deutliıcher erkennen, dass das Gespür
und dıe Offenheıit für dıie ökumeniıische ewegung ti1ef verwurzelt ın
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seinem multikulturellen karıbıschen Ursprung und seinem irühen Engage-
ment in der christlichen Jugendbewegung, dıe das Laboratorium und dıie
Pflanzstätte für dıe organısierte ökumeniıische ewegung Phılıp Potter
wuchs in se1ıne CNArısilıche Berufung hıneın während der Krisenjahre VON

der Weltwirtschaftskrise 9729 bıs ZUu Ende des 7 weıten Weltkrieges. Auf
diıesem Hıntergrund entwıckelte se1in Engagement für die Erneuerung
der Kırche und insbesondere für dıie Z/urüstung VON Jungen Menschen und
Laıen. Se1ine Ausbildung In der methodistischen TIradıtıon hatte ıhn auf e1in
wanderndes missionarisches Amt vorbereıtet, und 1e ß OT sıch nıcht e1In-
fach für eiınen KIrc  ıchen Dienst innerhalb der überkommenen inst1tut10-
nellen Strukturen einspannen. Seine Berufung Jag vielmehr darın, den Wıl-
len (jottes erkunden und interpretieren angesıchts des Sturms der
menschliıchen Geschichte WIE dıie alten bıblıschen Propheten. Während sSEe1-
11CS SaNzZCh Lebens ist Phılıp eın Evangelıst geblieben, für den der Auftrag
der e als SaNZCS olk (jottes In der mıiss10oNarıschen Verkündıgung
lag Miss1ıonarısche erkündıgung e dıe Zeichen der Zeıt deuten,
„„w1e dıie inge In der heutigen Welt stehen“‘‘®. Er entwiıickelte seıne abe
als bıblıscher usleger und se1n starkes Interesse SOWIE seıine Kenntnıis der
Weltgeschichte eıner me1lsterhaften Form prophetisch-miss1ionarıscher
Verkündigung und vermochte dıie bıblısche Botschaft lebendig machen
als eine Quelle VON Herausforderung und Hoffnung in eıner Sıtuatiıon, In
der Kırche und Welt nach Orıentierung suchen.

/usammen mıt den Verantwortlichen des Ökumenischen Rates der Kır-
chen WAar Phılıp Potter überzeugt davon, dass die tiefe Krise des 7 weıten
Weltkrieges dıe konstantinische Ara endgültıg ZU Abschluss gebrac
hatte, dıe ange Peri0de, während der dıe christliıche Kırche eıne
beherrschende Kraft In der Gesellschaft WAäLTL. Die ökumenische ewegung
War entstanden als Quelle VonNn Erneuerung in und für dıe Kırchen Phılıp
zıtlert SCINC eine Formulierung Ende des Sektionsberichtes „Zeugn1s“
der Dritten Vollversammlung des Okumenischen Rates in eu-Delhı1 1961,
dıie VON eıner ‚„Kırche der Pılgrime“ spricht, „dIe kühn WIe Abraham in die
unbekannte Zukunft VOTW. schreıtet, dıe sıch nıcht fürchtet, dıe Sıcher-
heıten ihrer herkömmlıchen Strukturen hınter sıch lassen, dıe zufrieden
TI 1im Zelt ständıger Wandlungsbereitschaft wohnen, und die auf dıe

wartet, deren Baumeiıster und chöpfer Gott ist‘‘.7
Was 1er VON der Kırche gesagt wiırd, könnte auch ZUT Charakterisierung

VOoON Phılıp Potters Verständnıs selıner eigenen geistliıchen Berufung gelten.
DIie christliıche Kırche hat VON ıhren Anfangszeıten A Zwel unterschied-
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1Formen des Amtes gekannt dıe der bıblıschen Iradıtiıon selbst VOTI-

epragt SInd das Amt des Priesters/Bischofs das fest C1INC lokale
Gemeıinde gebunden 1ST und das Amt des Apostolats VON Miıssıonaren
Evangelısten oder wandernden Propheten Dıiıe Athıopische Orthodoxe KIr-
che hat diese oppelte Ausprägung des geistlıchen Amtes bIs heute
bewahrt Hıer erfreuen sıch dıie wandernden Propheten/Mönche gleicher
oder höherer Anerkennung als dıie Priester/Bıschöfe oder SOSar Patrı-
archen Phılıps SaNzZCS en Wr das wandernden Propheten/Evan-
gelısten der bewusst dıe ‚„5Sıcherheiten (1 herkömmlichen Strukturen
ob TITCNAIIIC beruflich oder natıonal hınter sıch lässt und freiwillıe dıie
Herausforderun übernimmt, „„1IN Zelt ständiger Wandlungsbereitschaft
wohnen Und SCIMN Verständnis der des Okumenischen Rates und der
Berufung der ökumenischen ewegung als Ganzer und 1SL VON der
gleichen Grundorientierung gepragt

SO 1SLT CS nıcht verwunderlıich dass wıieder AE: Zeugn1s der
bıblıschen Propheten besonders Jerem1as hingezogen wurde und ass
sehr persönlıch die Erfahrung gemacht hat ass dıie Kommuntikatıion mıiıt
denen dıe als 1SCHNOTe oder Kırchenleıiter sıch alilur verantwortlich fühlen
„die er zusammenzuhalten nıcht leicht und manchmal auch von

Wıderstand gepragt 1SL. Irotz SC1INECS sehr einflussreichen
un: charısmatischen Führungsstils ı der Öökumenischen ewegung und ı
Okumenischen Rat der Kırchen hat Phıilıp Potter dem tradıtionellen Rol-
lenprofil „Kırchenführers‘“‘, der instıtutionelle Autorıtät und 4C
ausübt 11C entsprochen Bıs SCIN es er hıneıin 1ST Vorkämpfer

ökumenischen ewegung geblieben dıe dıie Kırchen ZUT Erneuerung
herausfordert denn War überzeugt davon,; „„dass eC1Ne aussagekräftige
MI1issıconarısche Verkündigung davon abhängt ob CS radıkalen
Anderung des Denkens Redens und Lebens und zwıschen den Kırchen
kommt“‘ Es entbehrt er nıcht Ironıe ass Ende
SCINeEeTr langen ökumenischen Wanderschafli als Ehemann der drıtten
Bıschöfin Deutschlan: 7ARRG uhe kommt insbesondere WEn sıch
aran ass der Vorgänger SCINeEeTr Trau als Bıschof Lübeck

SCINEN ausgesprochenen ıtıkern Zentralausschuss des Oku-
menıschen Rates der Peri0de VON 1975 3 War

Wır der vlierten Generatıon derer dıe für die ökumenische ewegung
verantwortlich sınd en VON Phılıp Potter dieses au  e un her-
ausfordernd: Verständnıiıs der ökumenischen Berufung empfangen WiIr
INUSSEN zurechtkommen miıt der JTatsache ass die ökumenische Vısıon für
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eıne NECUC Generation viel VO  z ihrer Anzıehungskraft verloren hat und asSs
viele der Kırchen azu ne1gen, auf den Ruf ZUT ökumenıschen Erneuerung
mıt eiıner Verteidigung ihrer tradıtionellen Strukturen und Bekenntn1isposi-
t1onen antworten Wır MUSSeEN HNECU dıe dialektisch: Beziıehung zwıschen
dem priıesterlichen Amt der Versöhnung und der Ermutigung ZU ufbau
VoNn Gemeininschaft und der prophetischen Berufung durchbuchstabıieren.

dem Auftrag, ungerechte Strukturen aufzudecken, dıe Sıcherheiten der
eigenen Tradıtion. Kultur, Land und 'olk USW. hınter uns lassen un: uns

in eiıne unbekannte Zukunft aufzumachen des Evangelıums wıllen
Für diejen1gen, dıe In den ınflussbereich VOoNn Phılıp Potter geraten sınd,
wırd das ökumeniıische Engagement jedenfalls nıe eine bequeme orm
christlichen Lebens SeIN.

II

Als Phılıp Potter se1in Amt als Generalsekretär des Okumenischen Rates
9084 abgab, hatte eiıne ruppe VoNn Freunden und ollegen e1n 5ymposion

seinen ren organısıert. Wır wählten damals den 1te Kulturen IM Dia-
l[o2 In der Überzeugung, ass damıt einer der bleibenden Beıträge VO  — Phı-
lıp ZUT Okumenıschen ewegung bezeıichnet WArT.

Für ein1ge mMag es überraschend se1n entdecken, dass der Vorkämpfer
eiıner prophetisch-missionarıschen Verkündıgung, dıe radıkalem andel
und ZUT Erneuerung im en der Kırchen aufruft, sıch gleichzeıtig mıt
großem Nachdruck für eine dialogische Lebensform engagıert hat Auf dıie
rage nach der ANSCIMECSSCHCH (Gestalt einer Kırche der m1iss1i0oNnarıschen
Verkündıgung heute antwortet entschlieden: ‚„ Wır en In der ÖOkumen1-
schen ewegung gelernt, ass der einz1ge Weg nach VOIT im Dıalog mıt der
modernen Welt bestehteine neue Generation viel von ihrer Anziehungskraft verloren hat und dass  viele der Kirchen dazu neigen, auf den Ruf zur ökumenischen Erneuerung  mit einer Verteidigung ihrer traditionellen Strukturen und Bekenntnisposi-  tionen zu antworten. Wir müssen neu die dialektische Beziehung zwischen  dem priesterlichen Amt der Versöhnung und der Ermutigung zum Aufbau  von Gemeinschaft und der prophetischen Berufung durchbuchstabieren,  d.h. dem Auftrag, ungerechte Strukturen aufzudecken, die Sicherheiten der  eigenen Tradition, Kultur, Land und Volk usw. hinter uns zu lassen und uns  in eine unbekannte Zukunft aufzumachen — um des Evangeliums willen.  Für diejenigen, die in den Einflussbereich von Philip Potter geraten sind,  wird das ökumenische Engagement jedenfalls nie eine bequeme Form  christlichen Lebens sein.  }  Als Philip Potter sein Amt als Generalsekretär des Ökumenischen Rates  1984 abgab, hatte eine Gruppe von Freunden und Kollegen ein Symposion  zu seinen Ehren organisiert. Wir wählten damals den Titel Kulturen im Dia-  log in der Überzeugung, dass damit einer der bleibenden Beiträge von Phi-  lip zur ökumenischen Bewegung bezeichnet war.  Für einige mag es überraschend sein zu entdecken, dass der Vorkämpfer  einer prophetisch-missionarischen Verkündigung, die zu radikalem Wandel  und zur Erneuerung im Leben der Kirchen aufruft, sich gleichzeitig mit  großem Nachdruck für eine dialogische Lebensform engagiert hat. Auf die  Frage nach der angemessenen Gestalt einer Kirche der missionarischen  Verkündigung heute antwortet er entschieden: „Wir haben in der ökumeni-  schen Bewegung gelernt, dass der einzige Weg nach vorn im Dialog mit der  modernen Welt besteht. ... Dialog ist ... eine Lebensform, ist die Gestalt  des Fleisch gewordenen Herrn, der als Diener unter den Menschen lebt,  ihnen gegenüber offen und verwundbar ist. Es ist der Weg des Kreuzes.“?  Dieses von der selbstlosen Liebe und Solidarität Jesu Christi geprägte Ver-  ständnis des Dialogs ist zugleich eng verwoben mit Philips Ursprung in der  Karibik. Bei vielen Gelegenheiten hat er die Bedeutung dieses spezifischen  geschichtlichen und kulturellen Erbes für die Ausbildung seiner eigenen  Identität unterstrichen. In einer Vorlesung aus Anlass der Feiern zum  500. Jubiläum der Universität Tübingen über die Erfahrung Gottes im Dia-  log zwischen den Kulturen sagte er: „Da ich ein typischer Mensch der  Karibik bin, vereinigt sich in mir das Erbe mehrerer Kulturen — die der  432Dıialog isteine neue Generation viel von ihrer Anziehungskraft verloren hat und dass  viele der Kirchen dazu neigen, auf den Ruf zur ökumenischen Erneuerung  mit einer Verteidigung ihrer traditionellen Strukturen und Bekenntnisposi-  tionen zu antworten. Wir müssen neu die dialektische Beziehung zwischen  dem priesterlichen Amt der Versöhnung und der Ermutigung zum Aufbau  von Gemeinschaft und der prophetischen Berufung durchbuchstabieren,  d.h. dem Auftrag, ungerechte Strukturen aufzudecken, die Sicherheiten der  eigenen Tradition, Kultur, Land und Volk usw. hinter uns zu lassen und uns  in eine unbekannte Zukunft aufzumachen — um des Evangeliums willen.  Für diejenigen, die in den Einflussbereich von Philip Potter geraten sind,  wird das ökumenische Engagement jedenfalls nie eine bequeme Form  christlichen Lebens sein.  }  Als Philip Potter sein Amt als Generalsekretär des Ökumenischen Rates  1984 abgab, hatte eine Gruppe von Freunden und Kollegen ein Symposion  zu seinen Ehren organisiert. Wir wählten damals den Titel Kulturen im Dia-  log in der Überzeugung, dass damit einer der bleibenden Beiträge von Phi-  lip zur ökumenischen Bewegung bezeichnet war.  Für einige mag es überraschend sein zu entdecken, dass der Vorkämpfer  einer prophetisch-missionarischen Verkündigung, die zu radikalem Wandel  und zur Erneuerung im Leben der Kirchen aufruft, sich gleichzeitig mit  großem Nachdruck für eine dialogische Lebensform engagiert hat. Auf die  Frage nach der angemessenen Gestalt einer Kirche der missionarischen  Verkündigung heute antwortet er entschieden: „Wir haben in der ökumeni-  schen Bewegung gelernt, dass der einzige Weg nach vorn im Dialog mit der  modernen Welt besteht. ... Dialog ist ... eine Lebensform, ist die Gestalt  des Fleisch gewordenen Herrn, der als Diener unter den Menschen lebt,  ihnen gegenüber offen und verwundbar ist. Es ist der Weg des Kreuzes.“?  Dieses von der selbstlosen Liebe und Solidarität Jesu Christi geprägte Ver-  ständnis des Dialogs ist zugleich eng verwoben mit Philips Ursprung in der  Karibik. Bei vielen Gelegenheiten hat er die Bedeutung dieses spezifischen  geschichtlichen und kulturellen Erbes für die Ausbildung seiner eigenen  Identität unterstrichen. In einer Vorlesung aus Anlass der Feiern zum  500. Jubiläum der Universität Tübingen über die Erfahrung Gottes im Dia-  log zwischen den Kulturen sagte er: „Da ich ein typischer Mensch der  Karibik bin, vereinigt sich in mir das Erbe mehrerer Kulturen — die der  432eiıne Lebensform, 1st dıe Gestalt
des Fleisch gewordenen Herrn, der als Diener unter den Menschen Jebt.
ihnen gegenüber en un verwundbar ist Es ist der Weg des Kreuzes.‘“*
Dieses VON der selIDstiosen 16 und Solidarıtä Jesu Chrıistı Ver-
ständnıs des Dıalogs 1st zugle1ıc CN verwoben mıt Phılıps Ursprung in der
Karıbık Be1 vielen Gelegenheıiten hat wiß dıe Bedeutung dieses spezıflıschen
geschichtlichen und kulturellen es für dıie Ausbildung se1ıner eigenen
Identıtät unterstrichen. In einer Vorlesung Aaus Anlass der Feıiern ZU

500 ubılaum der Unınversıtät übıngen über die Erfahrung Gottes 1mM Dıia-
log zwıschen den Kulturen „Da ich ein typıscher ensch der
Karıbık bın, vereinıgt sıch In MIr das Erbe mehrerer Kulturen dıe der
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Karıbık, der Airıkaner, der Iren und der Franzosen und dem wohnt eiıne
Tendenz ZUT Universalıtät Inne. on früh entwıckelte ich eiıne Leıden-
schaft für Geschichte un: Geographie. So überrascht r nıcht. dass Gottes-
erfahrung für mıch bedeutete, se1ıne mannıgfaltige na und Weısheıt
erfahren. Gotteserfahrung im Dıalog zwıschen den Kulturen gehö
meılner inneren und außeren Erfahrung und ist grundlegend für me1ı1ne
Berufung SO hatte ich das ucC während mehr als dreißbig Jahren In der
ökumenıischen ewegung diese Berufung In ungewöhnlıcher 1e VCI-

wıirklıchen können.‘‘10
In seinen abschlıeßenden Überlegungen Ende des 5Sympos1ions 084

nımmt wiß auf dıie gleiche ahrung eZzug len SsStamme ja zufällig AdUus
eıner Gegend, in der vermutlıch dıe früheste, intensive und auch ein1ger-
maßen gewalttätige Begegnung der Kulturen stattfand. Ich selbst vereinıge
in mIır viele Kulturen VO  - den ongolen enn das dıe Karıben)
DIS nach Afrıka, dazwıschen Europa. In mMIr <1bt 6S dıe Unterdrückten und
dıe Unterdrücker, e1ße. Schwarze und Darum 1st dieser Dıalog der
Kulturen me1n SaNzZCS en hindurch In mMIr selbst abgelaufen. Es Hel MIr
nıcht schwer, mMır sowochl der Spannungen als auch des großartıgen Vor-
rechts bewusst werden, vielem Anteıl aben, Was dıe ensch-
heıt ausmacht.Karibik, der Afrikaner, der Iren und der Franzosen —, und dem wohnt eine  Tendenz zur Universalität inne. Schon früh entwickelte ich eine Leiden-  schaft für Geschichte und Geographie. So überrascht es nicht, dass Gottes-  erfahrung für mich bedeutete, seine mannigfaltige Gnade und Weisheit zu  erfahren. Gotteserfahrung im Dialog zwischen den Kulturen gehört zu  meiner inneren und äußeren Erfahrung und ist grundlegend für meine  Berufung. So hatte ich das Glück, während mehr als dreißig Jahren in der  ökumenischen Bewegung diese Berufung in ungewöhnlicher Vielfalt ver-  wirklichen zu können.“ !0  In seinen abschließenden Überlegungen am Ende des Symposions 1984  nimmt er auf die gleiche Erfahrung Bezug: „Ich stamme ja zufällig aus  einer Gegend, in der vermutlich die früheste, intensive und auch einiger-  maßen gewalttätige Begegnung der Kulturen stattfand. Ich selbst vereinige  in mir viele Kulturen — von den Mongolen (denn das waren die Kariben)  bis nach Afrika, dazwischen Europa. In mir gibt es die Unterdrückten und  die Unterdrücker, Weiße, Schwarze und Gelbe. Darum ist dieser Dialog der  Kulturen mein ganzes Leben hindurch in mir selbst abgelaufen. Es fiel mir  nicht schwer, mir sowohl der Spannungen als auch des großartigen Vor-  rechts bewusst zu werden, an so vielem Anteil zu haben, was die Mensch-  heit ausmacht. ... Ich kann nur sagen, dass — während die Begegnung mit  Menschen anderer Kulturen Schock, Fehlverhalten, Torheiten und Unver-  ständnis mit sich bringt — ich als Mensch bereichert daraus hervorgegangen  bin. Ich habe die Begegnung der Kulturen nicht als Bedrohung, sondern als  Verheißung und Freude erlebt.“!!  Diese sehr persönliche Erfahrung und das Bewusstsein der darin liegen-  den Bereicherung wie auch Widersprüche hat Philip Potter besonders  wahrnehmungsfähig gemacht für die Tatsache, dass Gottes vielfältige  Gnade uns in dialogischer Form mitgeteilt wird und damit unsere mensch-  liche Antwort hervorruft, die von unseren unterschiedlichen Kulturen  geprägt ist. Nur wenn wir uns für den Dialog zwischen den vielen mensch-  lichen Kulturen öffnen, beginnen wir das von Gott geschenkte Leben in  seiner ganzen Fülle zu entdecken und zu umfassen.  Philip Potter ist sich natürlich der Zweideutigkeiten menschlicher Kul-  turen bewusst, die unterdrückerisch werden können, auch wenn ihr primä-  rer Sinn in der Erhaltung und Förderung des Lebens liegt. Als ein Mensch  aus der Karibik weist er auf die Neigung der europäischen Tradition hin,  Kultur mit Zivilisation zu identifizieren, was in der Folge schließlich zum  kulturellen. Imperialismus des Kolonisationsprozesses führte, dessen erste  433Ich ann NUr, ass während die Begegnung mıt
Menschen anderer Kulturen Schock, Fehlverhalten, Torheıiten und Unver-
ständnıs mıt sıch MNg ich als ensch bereichert daraus hervorgegangen
bın Ich habe dıie Begegnung der Kulturen nıcht als Bedrohung, sondern als
Verheißung und Freude erlebt.‘“!!

Diese sehr persönlıche Erfahrung und das Bewusstsein der darın hegen-
den Bereicherung WIEeE auch Wıdersprüche hat Phılıp Potter besonders
wahrnehmungsfähig gemacht für die Tatsache, ass (jottes vielfältige
na uns In dıalogıischer orm mitgeteilt wırd und damıt UuNseTeE mensch-
1C Antwort hervorruft, dıe VvOmn UNseIcn unterschiedlichen Kulturen
geprägt ist Nur WEn WITr ulls für den Dıialog zwıschen den vielen mensch-
lıchen Kulturen öffnen, begınnen WIT das VonN Gott geschenkte en ın
se1ıner SaANZCH entdecken und Zu umfassen.

Phılıp Potter ist sıch natürlıch der Zweıdeutigkeıiten menschlıcher Kul-
bewusst, dıe unterdrückerisch werden können, auch WEeNnN ıhr prımä-

E Sınn In der Erhaltung und Örderung des Lebens 1eg Als eın ensch
Aaus der Karıbıik welst auf dıe Ne1igung der europäıischen Tradıtion hın,
Kultur mıt Zivilıisatiıon ıdentifizieren, Wäas in der olge schhlıeßliıch ZU
kulturellen Imperi1alısmus des Kolonisationsprozesses führte, dessen

433



pfer dıe karıbıschen Inseln Aufgrund selner eigenen Erfahrung ist
ß aber auch euge der Tatsache. dass das Projekt der zwangsweılsen ber-
ragung westliıcher Kultur und Zivilisatıon all der Gewalt und Zer-
störung, dıe damıt verbunden WAl, dıe einheimıschen Kulturen nıcht AdUus-

gelösc hat Wır en In der Sıtuation wachsender Globalısıerung, VCOI-

bunden mıt der Furcht entweder VOT eıner Homogenisierung eF Kulturen
In eıne Weltkultur oder VOT dem unausweıchlıchen „Zusammenprall der
Zivilisationen‘“. Phılıp Potter sıeht in dieser Sıtuation 1m ehrlıchen Dıalog
der Kulturen den einzıgen Weg nach VOLN, „dıe Dıimension des
Menschlıchen, dıe in en Kulturen der Welt entwiıickelt wurde., wlederzu-
gewınnen“‘ *,

In eıner Bıbelarbei be1l dem Symposıion 984 entfaltet Phılıp Potter se1n
Verständnıs VOIl Kultur als +die vielfältige Art und Weıse, in der Menschen
sıch ZUT Natur und zuel1nander verhalten und diese Bezıehung ZU AUS=-
druck bringen Die Entscheidungen, dıe Qi1@e über dıe Natur und übereiınan-
der treffen, stehen In einem Zusammenhang mıt iıhrem polıtıschen
Leben‘‘.! Dre1 Aspekte dieser Umschreıibung sınd VON besonderem Inter-
CS (1) Er versteht Kultur als eın Netz VON Bezıehungen, als eınen
dynamıschen Prozess ıIn ständıger Wechselwırkung und andel, und nıcht
qls eıne vorgegebene Anordnung VOoNn Normen, Sıtten, Eınstellungen und
Instiıtutionen. (23) Er geht zurück ZUr ursprünglıchen lateinıschen urzel
des Wortes, dıe auf die menschnhlıiche Tätıgkeıt der pfleglıchen Begleıtung
der natürlıchen Wachstumsprozesse hınwelst, ass dıe Natur ewohnbar
wırd für dıe Menschen. (3) Schliıeßlich, und das ist wahrscheinlıic der cha-
rakteristischste Z/ug, wird Kultur als „polıtısches Handeln‘“ interpretiert ın
dem Sınn, dass s1e verwelst auf dıie 1ele und Wertorientierungen, anhand
derer Menschen darüber entscheıden, WI1IEe S1€e das en ın Gemeininschaft
organısiıeren sollen

Eın Dıalog zwıschen Kulturen untersche1det sıch er VON eıner rein
akademıschen Übung. Ausgehend VON der ursprünglıchen Bedeutung in
den klassıschen prachen kommt Phılıp Potter eıner sehr umfassenden
„Definıition” „Dıalog ist Umgang mıiıt uUuNnseIcr mgebung, UNscICI Kultur,
uUuNscIcCcHN Mıtmenschen, ist das Teıllen des Lebens mıt anderem eben, ın
dem INan mıt all den Problemen VON Daseın und Kultur konfrontiert ist  ..
Immer wıeder verwelst Phılıp Potter auf Martın er als dıie wichtigste
Quelle VON Anregung für se1in Verständnıiıs VOoN Dıalog. Für er „1St ech-
tes en Begegnung. Die Geschichte der Welt ist der Dıalog zwıschen
ensch und Gott. DiIie grundlegende Wiırklıchkeit menschlıcher Exı1istenz
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1eg 1m Dıalog VON Person Person. Wo C6 keinen og und eın Mıiıt-
eıinander- Teılen g1bt, g1bt keıne Wırklıchkeit DIie grundlegende eEeWEe-
SuUuNg des Lebens 1mM äl  og ist das Sıch-dem-anderen-Zuwenden‘‘.!>

DIieses Verständnıs VON Dıialog als eiıne aktıve Haltung des gegenseıtıgen
espekts, der orge füreimander und des Teılens VO  - en mıt anderem
en In Verbindung mıt der dynamıschen Auffassung VON menschlıchen
Kulturen und iıhrer Wechselwiırkung ist vielleicht langfristig der wichtigste
Beıtrag VO  —_ Phılıp Potter ZUT Entwicklung der ökumenıschen Dıskussion.
Für ihn steht nıcht in rage, dass relız1öse Glaubensüberzeugungen, Ver-
haltensweıisen und Iradıtıonen 1Ns Zentrum menschlıcher Kulturen
gehören er hat dıe Inıtiatıven ZUT Einrichtung eines ökumenıschen
Programms für den interrel1z1ösen Dıalog In Gemeiminschaft mıt Nachdruck
unterstutzt Heute rleben WIT, WIe Menschen darum kämpfen, iıhre 13
re Identität dıe Kräfte der Globalısıierung verteidigen, un reh-
gx1Öse Iradıtiıonen werden immer stärker In diese ONTlıkte hıneingezogen.
Wır werden uns auch stärker als Trühere Generationen bewusst, In welchem
Maß dıe Spaltungen und Gegensätze zwıschen den verschliedenen chrıstlı-
chen Kırchen und Tradıtiıonen HTrec tiefgreiıfende kulturelle Unterschiede
beeinflusst SINd. Wır MUSSsSeN er ringlıc Wege finden, die Einsich-
ten 1im e auftf den Dıalog zwıschen den Kulturen übersetzen In Kriı-
terıen für eiıne nterkulturelle Hermeneutik und eiıne entsprechende Praxıs.
DIie ökumenische ewegung sollte dem Raum werden, Menschen
ihre Ängste überwınden und in dıe Achtung VOT der Andersartigkeit eıner
anderen Kultur hıneinwachsen können, x dıe Chancen wechselseıtiger
Bereicherung entdecken.

HIF

Es sollte nıcht überraschen, dass Phılıp Potters Überlegungen einem
unıversalen Dıalog der Kulturen aufs Engste verbunden sSınd mıt se1iner
emühung dıe Öffnung des Horıizonts der ökumenischen Vision. SEe1-
1CT Meınung ach leıdet das tradıtıiıonelle Verständnis VON Okumene
einem uneingestandenen kulturellen Vorurteıil. HS ist merkwürdig, ass das
Wort Okumene ZW. dıe bewohnte Erde meınt dıie Menschheit
WITr aber bısher wen1g Aufmerksamkeıiıt darauf verwendet aben, Was diese
Gemeininschaft der Völker In der Verschiedenheit ihrer Kulturen in Öku-
meniıscher 1 bedeuten könnte. Welches 1st die CAr1ISsS  1cnNe Vısıon eiıner
olchen Gemeninschaft? Vıielleicht 1st dıeser blınde ( nıcht über-
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raschend, WENN WITr uns klar machen, ass ‚ÖOkumene‘ während der etzten
vier oder füntf Jahrhunderte aus westlicher 1G gesehen wurde. Für das
Römische eicCc bezeıiıchnete Okumene dıe sogenannte zıyılısıerte Welt,
anders ausgedrück Jjenen Teıl der Welt. der römischer Herrschaft
stand Andere änder. Völker un Kulturen wurden für barbarısch gehal-
ten Ebenso besteht dıe dauernde Tendenz, dıe westliche Zıivılısatiıon, dıe
manche immer noch chrıstliıch NENNCN, ZUT Norm aliur erklären, Wäas

OÖOkumene se1n sollte ungeachtet jener Ere1gn1sse, dıe vierz1g Tre lang
diese begrenzte IC erschütterten. Die einz1ge Möglıchkeıt, dıie
Diımensıion des Menschlıchen, dıe In en Kulturen der Welt entwıckelt
wurde., wlederzugewıinnen, 1eg im unıversalen Dıalog der Kulturen. Ich
möchte diesem Ansatz folgen und sehen, Wäds CT für die chrıistliıch-Sku-
menısche Vısıon austrägt.‘‘ !°

Für Phılıp Potter empfängt diese Vısıon hre entsche1ıdende Inspiration
AUus dem Vertrauen, dass CS Gottes „Ratschluss‘ ISt: „WCNnNn dıe e1ıt rfüllt
wäre., dass es zusammengefasst würde in Chrıistus, Was 1m Hımmel und
aufen 1st'  o (Eph 1,10) Diese Einsicht In Gottes Oikonomia, welche die
ganze Schöpfung umfasst, es W ds$S 1mM Hımmel un auf en Ist, diese
Fähigkeıt, die Welt un hre Geschichte VO  - Ende her sehen, lässt den
Sınn VONn Gottes Oikoumene klarer erkennen.

Es ist bezeichnend, ass Phılıp Potter dıie Sprache des Hebräerbriefes
aufnımmt, der VoN der „Zukünftigen Welt (Oikoumene)“ pricht 25
VOoN der Ordnung menschlıchen Lebens, In der Gottes ıllen für dıe

Schöpfung verwirklicht 1st DEr T1eE dıie Hebräer sagt Die
zukünftige Okumene. dıe NEeCUEC Menschheıit 1st in Jesus schon manıfest In
dem, der rettet, der authentisch elbst Ist, eın SaNzZCI ensch, WOZU auch
WIT berufen S1Ind. Er ist der Vorreıter. der Repräsentant der zukünftigen
Ökumene, un! WITr werden e1in Teı1ıl davon, WEINN WITr auf Jesus bliıcken und
seinen bahnbrechenden Schriıtten olgen: +

Und dann verweıst Phılıp Potter araut, ass AIn Ende des Hebräerbrie-
fes dıie zukünftige Okumene dıe Gestalt der zukünftigen annımmt.
„Denn WIT en hıer keine bleibende al sondern dıie zukünftige suchen
WITr  06 © 1514 auch DIiec der Okumene (Gijottes in Gestalt
einer 1st eın Nıederschlag der Erfahrung während der hellenistischen
Per1i0de, dass cdıe alte Ordnung der al der 'OlLS, ZUuU odell für dıe
Gestaltung der Beziıehungen ın der Oitkoumene des griechısch-römıschen
Reiches geworden W dalrl. DIie zukünftige Okumene ENE er nıcht eiıne
abstrakte Vorstellung, sondern bringt eine HNECUC Qualität des Lebens In
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menschlıcher Gemeiminschaft und in der Beziıehung ZUT SaNzZCH Schöpfung
ZU Ausdruck Im hellenistischen kulturellen Kontext nımmt S1e dıie Stelle
e1N, dıe In der Verkündigung Jesu dıe Vısıon VOoN der Herrschaft oder dem
e1C Gottes hatte Für Phılıp Potter deutet dıie Tatsache, ass dıe 1KOUMU-
Mene Gottes als eıne vorgestellt werden kann, arau hın, ass Städte
dıie höchste Ausprägung menschlicher Kultur siınd, enn S1e Schaltien dau-
rhafte Bleıibe für die Menschen und gestalten menschlıche /usammen-
arbeıt. In der werden die polıtıschen Entscheidungen getroffen, wel-
che dıe Beziıehungen in der Gemeininschaft bestimmen. In den Städten wırd
dıe Erinnerung VEITSANSCHEC Ereignisse, Geschichten un überhe-
ferte Weısheıit aufbewahrt, und alle Städte der Antıke hatten In ihrer Mıtte
einen Schrein, einen Tempel als der gemeınsamen nbetung. Die Dau-
erhaftiıgkeit des Lebens einer städtischen Gememschaft hıng VON der
Fähigkeıt ab, den Dıalog zwıschen den Kulturen lebendig erhalten.

In seiner Bıbelarbei für das ymposıon 1984 entwıckelt Phılıp Potter
se1ıne ökumenische Vıisıon 1m Vergleich der beıden klassıschen bıblıschen
Abschnitte ber dıe al der Geschichte über (Gen 1 1) und der
Vısıon des Jerusalems, das VO 1mme era kommt (Offb 21)
Die Geschichte VON steht Ende der bıblıschen Urgeschichte ZWI1-
schen Gott, der Menschheıit und der Schöpfung. In iıhr schlägt sıch dıe kul-
urelle Entwicklung VON dem Nomadenleben einer sesshaften
Oorm VonNn Gemeiminschaft nıeder SOWI1IEe dıe Erfahrung, ass dıie eın
Symbol für die Überheblichkeit menschlıicher a werden kann, dıe
Sschheblıc ihrer Zerstörung ach der Erzählung wollten dıe Men-
schen eine bauen, nıcht länger in alle Länder zerstreut en
So planen S1e eiınen J1urm, dessen Spıtze bıs den Hımmel reichen soll,

sıch selbst einen Namen machen, ihre Einheıt und Autono-
mıe (Gott gegenüber bekräftigen. Dieses exemplarısche MenSC  iıche
Projekt stÖößt auf Gottes inspruch. „Dies 1st der Anfang iıhres Juns: Nnun
wırd ihnen nıchts mehr verwehrt werden können VON allem, W dsS S1e sıch
VOTSCHOMM! en tun  .. Gen 11,6) Und verwiırrte Gott ihre S pra-
cChen. ass S1e sıch nıcht mehr untereinander verständıgen und miıte1i1n-
ander kooperieren konnten. Sıe wurden in alle Länder verstreut, und auf
diese Weıise sınd dıe vielen Völker und Kulturen der Welt entstanden.

Phılıp Potter ze1gt, dass diese Geschichte eıne me1sterhafte Krıtik er
ıimperlalen Iräume der Vereinigung der Menschen un Völker eiıner
Herrschaft Ist, des Versuchs, a  en Gemeininschaften eıne Kultur und eiıne
Sprache aufzunötigen. ‚ Die rundbedeutung VonNn abel, Tor Gottes,
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verwelst auf das ımperl1ale Projekt der Vereinheıitliıchung Ure dıe KoOon-
trolle des /ugangs, des /ugangs (jott He Bemühungen eine
ökumenische 101 und Antwort auf den Prozess der Globalısıerung WCI-

den auf diese Geschichte des ursprünglıchen rojekts VonNn und se1-
1918 Fehlschlag zurückgreıfen mMussen

ber diıeser Zustand der Unfähigkeıt ZUT Kommunikatıon zwıschen einer
1e179| VON spezılıschen Kulturen darf nıcht das letzte Wort en Und

dıe bıblısche Erzählung mıt Kapıtel IICU eın mıt dem UuIru
Abraham, dıe He1ımat und das Land se1ıner Väter verlassen und sıch der
Verheißung anzuvertrauen, ass eıner großen Natıon werden und ass
se1ın Name groß gemacht werden solle, dass GF einem egen werde.
In dır sollen werden alle Geschlechter aufo (Gen [253)
Phılıp Potter kommentiert 1e6Ss „Gegenüber der Manıfestation VON

aCcC und Stärke, sıch bıs Zu Hımmel erheben, steht hıer dıe Ver-
heißung eiınen Mann, der se1in Haus verlässt und Pılger wiıird machtlos,
erwundbar als Art und Weıse, se1n en mıt anderen, mıt en Völkern

teiılen.“ Dies erinnert unlls wenı1gstens implızıt dıe Vısıon elıner ;„KIr-
che der Pılger" indem dıie ökumenische ewegung dıe Kırchen azu
ermutigt, „„dıe Sıcherheıiten iıhrer herkömmlıchen Strukturen hınter sıch
lassen“ un: sıch auszurichten auf dıie al deren Baumeister und chöp-
fer (jott Ist, annn S1Ee einem egen werden, einem Raum, ıIn dem sıch
der Cu«c Dıalog der Kulturen entwıckeln kann.

Für das 'olk Israel wurde nach der Erfahrung der Zerstörung erusälems
und des X11S In Babylon dıe Verheißung Abraham umgeformt ın dıie
Vısıon des Jerusalem (Hes 40ff), Ja In dıe Vısıon eines Hım-
mels un eıner Erde mıiıt dem wliederaufgebauten Jerusalem als Zen-

(Jes 11), und 6S 1st diese Vısıon, dıe der er Johannes das
Ende se1nes Buches der Offenbarung stellt als eıne Quelle VO  —; Hoffnung
und Ermutigung für se1ıne Gemeıinden, dıe verstireut in den Städten e1ın-
asıens en und mıt der überwältigenden1 des Römischen Reiches
als elıner en Form der Globalısierung konfrontiert SInd. Er sıecht se1ıne
Gegenwart VO Ende her und entdeckt in dieser prophetischen Perspek-
tive., ass die große aäC dem Untergang geweılht 1st nNnstelle des 1ImMpe-
rialen Iraums des Turmbaus VOoN abel, der Vereinigung eTr Völker
einem Namen, sıeht eınen Hımmel und eine NECUEC Erde, dıie he1-
lıge al das NECUEC Jerusalem nıcht erbaut VON menschliıchen Händen,

bıs den Hımmel reichen. sondern VO Hımmel, VoN (Gjott erab-
kommend Diese NECUC 1st dıe Erfüllung VON (Gjottes Ratschluss O-
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NOMILA), alle ınge In Chrıistus vereinigen, B Was 1im Hımmel und auf
en ISt: S1e 1st das Symbol elner chöpfung, der wanhrha mensch-
lıchen Kultur.

In se1lıner Bıbelarbeir welst Phılıp Potter auf dıe CHueE Lebensqualıität in
der hın, auf dıe LICUC orm VoNnNn Kultur und VON Bezıehungen, indem

dıejen1gen charakterısıert, dıe sıch ach der Vısıon VON Johannes selbst
VON dieser Wırklıc  eıt ausschlıeßen: dıe Feigen, dıe Ungläubigen,
dıe Frevler und Örder, dıe Götzendiener und Lügner (vgl Oftb 218) Das
Entscheidende TE1111C ist dıe Verheißung, dass Gott selbst inmitten des
Volkes wohnen wırd ers dass die keines Jempels
ers 22) ährend dıie Mauern hat und einem sıcheren atz
wiırd, sSınd hre ZWO ore nıemals geschlossen. Der /ugang ist offen un
freı für alle; CS o1bt keine Ausgrenzung. DIie 1st durchsichtig W1Ie Jas
und scheıint hell WIE Gold, dass SIE keıine Sonne und keinen Mond
braucht Von iıhrem 1 ANSCZOLCNH, werden die Natıonen und ihre Herr-
scher kommen un iıhre Pracht in dıe bringen. Dies ist dıe endgültige
Bestätigung des posıtıven Wertes der Pluralıtät der Kulturen In ihrer Wech-
selwirkung. ADIE zukünftige ÖOkumene. dıe zukünftige al steht en
offen und ist voll dere der Reichtümer der Schöpfung, der Kultur,
dıe al] diıese Völker mıt sıch bringen. S1ıe 1st der Ort des unıversalen Dıia-
10gs den Kulturen.‘* 19 Phılıp Potters Bıbelarbei mıt dem Vergleıich
der beıden Städte VO  am} und dem Jerusalem und seıne Inspirlie-
rende Entfaltung der ökumenischen Vısıon hat nıchts VON ihrer Aussage-
Ta verloren. S1ıe wurde entwiıckelt eiıner ZeIt. als der Begrıff un: dıie
Tatsache der Globalisierung noch aum dıskutiert wurden. Heute gEeWIN-
8101 dıie bıblıschen Bılder und Vıisıonen eiıne GCHeEe Bedeutung und könnten
der ökumenischen ucC nach Alternatıven ZUT Ideologıe der Globalıisie-
Iung eiıne klarere Urıjentierung geben

Wenn WIT uns dıe zukünftige Okumene als eine vorstellen, WeT-
den WITr daran erinnert, dass wahre menschlıche Gemeinschaft einen e1In-
deutigen braucht anstelle des grenzenlosen Universalismus des globa-
len Marktes Wır denken eiınen offenen Raum anstelle der Dynamık VONn

Ausgrenzung und Margınalısıerung. Es seht gerechte und verlässlıche
Beziıehungen anstelle VOoN Deregulatıon und Straffreiheit. Die Vısıon zielt
Sschheblıc auf eiıne Kultur des Dıalogs und des Mıteinander-Teilens
anstelle des Konkurrenzkampfes und der Profitmaximierung.

Die Kırche der apostolıschen eıt als eın Netzwerk VOonNn kleinen,
uten Stadtgemeinden., als eine Kirche; der Pılger ohne eine dauer-

439



Struktur, auf der uCc nach der zukünftigen Ihr Wıderstand
dıe Auswirkungen cdieser frühen orm VOIl Globalısıerung führte sS1e

ZUT Bıldung dauerhafter okaler Gemeininschaft In Solıdarıtät mıtei1nander.
S1e in der Lage, eine il Lebensform entwıckeln in kriıtischem
und schöpferıschem Dıalog zwıschen den Kulturen und 1im autTte der
eıt ZUT Aushöhlung des kulturellen Imperj1alısmus der Pax Romana be1-

In eiıner gew1ssen nalogıe ZUTr Sıtuation in der apostolıschen eıt ebt
dıe enrhnel der christliıchen (Gjeme1inden heute in den rasch wachsenden
Stadtregionen. Hıer machen sıch cdie Auswiırkungen der Globalısıerung
schärfsten emerkbar. DiIie eutigen Städte Siınd dıe Orte, dıie Plurahtät
der Kulturen sowohl als Bedrohung un! als Quelle VON Gewalt WIe auch
qls Verheißung wechselseıtiger Bereicherung erfahren WIrd. Dies ist der
Kontext, in dem dıe Vısıon der Oıkoumene, der zukünftigen Gestalt
gewinnen 11USS Phılıp Potter hat UuUNns, dıe WIT mıt den Herausforderungen
des z Jahrhunderts konfrontiert sınd, entscheiıdende Einsichten und (Iris
entierungen für dıie ökumeniısche ewegung vermittelt. aliur werden WIT
ıhm immer dankbar bleıben, und WITr freuen uns auf „„viele hr “, in denen

seine Öökumenıschen Freunde und ollegen uUurc seine inspırıerende
Gegenwart bereichert.
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